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Nr. 145. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
=. Plenarſitzung vom 24. März. 


Oberbürgermeiſtert Strudmann hält den 
Antrag von Kleiſt-Retzow für einen ſelbſtſtändigen 
Antrag; es wäre alſo unzuläſſig, heute darüber 
zu berathen, da er nicht auf der Tagesordnung 


Präsident Herzog von Ratibor eröffnet ſtehe. Aber ſelbſt wenn er auch ein Abände- 


die Sitzung um 10 Uhr. 


rungsantrag zum Etat wäre, jo bitte er im In- 


Am Miniſtertiſche: v. Maybach, Dr. Lucius, tereſſe der Sache ſelbſt den Herrn von Kleiſt⸗ 


v. Scholz, v. Bötticher und viele Kommiſſare. 


Retzow, den Antrag für heute zurückzuziehen, da 


Der Geſetz⸗Entwurf betreffend die Heran- ſer vollkommen überraſchend gekommen ſei und in 
nehung der Fabriken mit Präzipualleiſtungen für] dieſer letzten Stunde nicht in würdiger Weiſe 
den Wegebau in der Provinz Weſtfalen wird in] darüber berathen werden könnte. 


einmaliger Schluß-Berathung angenommen, ebenjo 
der Geſetzentwurf betr. den Erlaß der Wittwen- 
und Waiſengeldbeiträge der unmittelbaren Staats- 
beamten. b 


Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung] von einer U 
bildet der Bericht der Budgetkommiſſion über den] pda in der vo 


Staatshaushaltsetat pro 1888 —89. 

Die Kommiſſion empfiehlt unveränderte An⸗ 
nahme nach den Beſchlüſſen des Abgeorbneten- 
hauſes. 

Hierzu haben Herr v. Kleiſt⸗Reßz o w 
und Genoſſen folgenden Antrag überreicht: „Das 
Herrenhaus wolle beſchließen: die königl. Staats- 
Regierung aufzufordern: dem Landtage baldmög⸗ 
lichſt Vorlagen zugehen zu laſſen, durch welche 
der evangeliſchen Landeskirche die für ihre drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſe, namentlich zur Begründung 
neuer Parochien und zum Bau neuer Kirchen, j0- 
wohl in übermäßig ſtarken Gemeinden, als in⸗ 
ſonderheit in der Diaspora, zur Herſtellung kirch— 
licher Seminarten und zur Einführung von Bi- 
fariaten, zur Ablöſung der Stolgebühren, zur 
Ausübung des Kirchenregiments und zur Beſtrei⸗ 


tung eines ausreichenden Einkommens der Geiſt⸗ 


nchen und nach deren Tode zur Unterſtützung ihrer 
Angehörigen — nothwendigen Mittel in Form 
geſetzlicher Regelung dauernd gewährt werden.“ 

Herr v. Kleiſt⸗ Retz ow bemerkt vor dem 
Eintritt in die Berathung, daß in dem vor- 
stehenden Antrage ſich ein Irrthum befinde, da 
es nicht heißen ſolle „Antrag“, ſondern „Reſolu⸗ 
tion zum Etat“. 

Oberbürgermeiſter Struckmann: 
mit dieſer Aenderung die Abſicht verbunden ſein 
ſollte, den Antrag ſofort hier beim Etat zur Be- 
vathung und Abſtimmung zu bringen, jo pro- 
teſtire ich ſogleich und an dieſer Stelle dagegen. 
Der Antrag ft ein ſelbſtſtändiger Antrag, dem 
durch die einfache Aenderung des Kopfes nicht 
ohne Weiteres ein anderer Charakter gegeben 
werden darf. 

Präſident: Darüber werden wir nach- 
ber beſchließen. Zuvor bringe ich folgenden An- 
trag des Herrn von Neumann zur Abſtimmung: 
„Das Herrenhaus wolle beſchließen: nach ftatt- 
gehabter General Diskuſſion den Etat en bloe 
anzunehmen.“ Der Antrag kann nur angenom- 
men werden, wenn Niemand widerſpricht. 

Oberbürgermeiſter Struckmann: 
halte meinen Proteſt aufrecht. 


Die Herren Graf v. Ziethen Schwe“ 


rin und v. Kleiſt⸗ Retzow erklären da- 
gegen, daß der Berathung dieſes Antrages, der 
nur eine Reſolution ſei, nichts im Wege ſtände; 
eberrumpelung könne keine Rede ſein, 
rjährigen Kommiſſion und auch im 
Abgeordnetenhauſe lang und breit darüber ver- 
handelt ſei. 

Oberbürgermeiſter Struckmann bleibt 
bei jeinen vorherigen Ausführungen ſtehen; ſollte 
der Antrag aufrecht erhalten werden, ſo würde 
er beantragen, die Berathung deſſelben heute von 
der Tagesordnung abzuſetzen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Miquel bittet, 
den Antrag heute nicht zur Abſtimmung zu brin- 
gen und ihn zurückzuziehen. Der Antrag ſei 
kein Abänderungs-Antrag zu den Reſolutionen, 
ſondern davon prinzipiell verſchieden. Es ſei 
mindeſtens höchſt zweifelhaft, ob der Antrag ge— 
ſchäftsordnungsmäßig zuläſſig ſei. Es ſei im 
allſeitigen Intereſſe und namentlich der Antrag- 
ſteller, wenn zur Zeit auf die Berathung des 
Antrages verzichtet würde, um ihn ſpäter nach 
gründlicher Vorberathung zu verhandeln. Sollte 
das Erſtere nicht geſchehen, ſo erkläre er, daß 
ſeine Abſtimmung gegen den Antrag durchaus 
nicht eine Abſtimmung gegen den Inhalt des 
ſelben ſei. 

Herr v. Kleift-Repom: Daraus, daß 
der Antrag als ſelbſtſtändiger Antrag behandelt 
werden könnte, folge doch nicht, daß er auch als 


Wenn ſolcher behandelt werden müßte. Der Einbrin- 


gung ſelbſtſtändiger Anträge in dieſer Beziehung 
würden Schwierigkeiten entgegengeſetzt, indem 
man ſagte, das ſei Sache der kirchlichen Inſtan⸗ 
zen. Weshalb ſolle man ſich das einzige Recht 
nehmen laſſen, das man noch habe, um auf den 
Etat einzuwirken? 

Herr v. Wedell Piesdorf hält den 
Antrag formell für durchaus zuläſſig, will auch 
eine Ueberrumpelung nicht gelten laſſen, da man 
nach den Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe 
ſehr wohl darauf hätte vorbereitet ſein können, 
bittet aber Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, den Antrag 
doch im Intereſſe der Sache ſelbſt für heute zu- 
rückzuziehen. 

Herr v. Kleiſt Reß o w 


seht hierauf 


Ich ſeinen Antrag zurück. 


Es folgt ſodann die Diskuſſton über fol 


Irhr. v. Mirbach: Ich ſetze voraus, daß] gende, von der Kommiſſion beantragte Reſolu⸗ 
es geſtattet iſt, Aeußerungen bezüglich der ein⸗tlonen: 


zelnen Etats zu machen. 
Präfidentt Dae kann in der General- 
Diekuſflon geſchehen. 


„die königliche Staatsregierung zu erſuchen: 
v) den Fonds im Kapitel 124 Titel 5 im 
Staatshaushaltsetat für das Jahr 188990 jo 


Der Antrag v. Neumann wird hierauf an- zu bemeſſen, daß das Mindeſteinkommen — neben 
genommen und das Haus tritt alsdann in die] freier Wohnung — der bereits fünf Jahre im 


General-Diskuſſion. In derſelben klagt: 


Amte befindlichen Geiſtlichen in evangeliſchen 


Freiherr v. Mirbach über die Nothlage] Pfarren 2400 Mark, in katholiſchen Pfarren 


Oberbürgermeiſter Str uſckmann erklärt fröhlicheren Verhältniſſen gewiß der lebendigſten 


ſich mit den Reſolutionen vollkommen einverſtan-] Antheilnahme ſicher geweſen wäre. 


Am 25. d. 


den und ſpricht ſeine Freude über die Erklärung] Mis. werden fünfzig Jahre vollendet ſein, ſeit 


des Miniſters aus. 


Otto von Bismarck zur Fahne des Garde-Jäger- 


Darauf werden die beiden Reſolutionen an-] Bataillons den Eid der Treue ſchwur. 


genommen. 
Die Tagesordnung iſt erſchöpft. ZA 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Schluß 12 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. März. Der Kaiſer hörte 
geſtern Nachmittag den Vortrag des Staats- 
ſekretärs des Aeußern Grafen Bismarck. Zuvor 
ſchon hatte im Schloſſe zu Charlottenburg die 
Vereidigung des Staatsminiſteriums ſtattgefunden, 
welcher auch der Kronprinz und Prinz Heinrich 
beigewohnt hatten. Nach dieſer Eidesleiſtung 
fand dann ſofort eine Sitzung des Kronrathes 
ſtatt. — Am heutigen Vormittage arbeitete Se. 
Majeſtät mit dem Chef des Militär- Kabinets, 
General der Kavallerie und General- Adjutant 
v. Albedyll. 

Die Kaiſerin iſt kurz vor 2 Uhr nach Berlin 


Die ganze Welt weiß, wie er ihn gehalten, 
wie ſein ganzes Leben dem Dienſte des Königs 
und des Vaterlandes geweiht geblieben iſt. Die 
Armee, deren Tapferkeit und Hingebung der von 
ihm geführten Politik ſtets die zuverläſſige Grund⸗ 
lage geboten hat, rechnet es ſich zur höchſten Ehre, 
ihn zu ihren verdienteſten Generalen zählen zu 
dürfen. Unvergeſſen werden ihr die anerkennen⸗ 
den Worte bleiben, die der Reichskanzler in der 
denkwürdigen Reichstagsſitzung vom 6. Februar 
d. J. ſprach. Und wenn er dieſen Theil ſeiner 
Rede mit den Worten ſchloß: „darin ſind wir 
Jedermann überlegen und deshalb können ſie es 
uns nicht nachahmen“, ſo klingt aus den Herzen 
der Armee, in die er vor fünfzig Jahren ein⸗ 
trat, ihm der Wunſch entgegen: „Gott erhalte 
ihn noch lange, denn ihm wird es Keiner nach⸗ 
machen!“ 


— Der Landtagsabgeordnete für den Wahl⸗ 


der Landwirthſchaft, beſonders im Oſten, wo der] 1800 Mark beträgt und in zweckmäßig abgeſtuf⸗ 
Heine und mittlere Beſitzer trotz der neuen Zoll⸗[ten Zwiſchenräumen für die evangeliſchen Geift- 
tarife in ſehr bedrängter Lage ſich befänden. Jef lichen auf 3600 Mark, für die katholiſchen Geift- 
weiter man nach Oſten komme, deſto größer ſei[ lichen 2400 Mark nach 25jähriger Amtsdauer 
der Nothſtand. Er bitte den Herrn Minifter, | Nteigt ; Br 
das der Landwirthſchaft bisher geſchenkte Ver⸗ b) die im Kapitel 15 Titel 56 der ein- 
trauen derſelben auch weiter zu erhalten; er] maligen und außerordentlichen Ausgaben aufge- 
hofft, daß der Herr Miniſter Lucius bei feinen | führte Position: „Zur weiteren Anwendung des 
Kollegen im Staatsminiftertum mit feinen Maß] Meßbildverfahrens für die Aufnahme von Bau- 
nahmen für die Landwirthſchaft bereitwilligſte] denkmälern und für die Denkmalspflege 15,000 
Unterſtützung finden werde. Mark“ im nächſtjährigen Staatshaushaltsetat in 
Es hat ſich Niemand weiter zum Wort in] das Ordinartum einzuſetzen.“ 
der General-Diskuſſion gemeldet. Herr v. Kleiſt-Reßz o w befürwortet die⸗ 
Der Etat und das Etats Geſetz find ſo⸗ ſelben und führt aus, wie nothwendig es jei, die 
mit nach dem Antrage des Herrn von Neumann Regierung durch derartige Reſolutionen zu Mehr- 
eu bloe angenommen. leiſtungen für die Kirche aufzufordern. 
Es folgt nun die Diskuſſion über die Re- Finanzminiſter v. Scholz: Die Regie- 
ſolution. rung ſei an erſter Stelle entſchloſſen geweſen, 
Herr v. Kleiſt-Reß ow 6wünſcht, daß] den Bedürfniſſen der Kirche zu begegnen, und 
über feinen Antrag gleichzeitig mit den vom Ab-| werde es auch weiter thun, wenn Mittel verfüg- 
geordnetenhauſe beſchloſſenen Reſolutlonen be-] bar ſeien; deshalb ſei eine ſolche Reſolution nicht 
rathen und beſchloſſen würde. nothwendig. 


Sefa kreis Önejen-Wongrowig, Caſimir v. Jarockowski, 
— Von ärztlicher Seite verlauten jetzt in it heute früh in Poſen geſtorben. 

Bezug auf die Grundkraukheit des Kaiſers einige — In Konſtantinopel if am 22. Mürz 
recht erfreuliche Mittheilungen. In den lokalen] unerwartet an einem Leberabſceß der Prinz 
Krankheitserſcheinungen des Kehlkopfes it am] Haſſan von Egypten, der Bruder des Khedive, 
jüngſten Donnerſtag eine überaus günſtige Wen- geſtorben. Prinz Haſſan genoß ſeine Erziehung 
dung eingetreten, die 


rung ſeit mehreren Monaten be- ter ein. Er war ein recht ſchneidiger Reiter, 
zeichnet wird. Dieſe erfreuliche Wendung läßt an liebenswürdiger Kamerad, der in kürzeſter 
bezüglich des weiteren Verlaufs der Krankheit Zeit die Liebe des geſammten Dffizierforps zu 
die günſtigſten Schlüſſe zu und berechtigt zu der | erwerben verſtand. Bet Ausbruch des ruſſiſch 
frohen Hoffnung auf eine befriedigende Entwicke⸗ türkiſchen Krieges quittirte der Prinz den preußt? 
lung des Krankheitszuſtandes überhaupt, 
Entwickelung, welche die peſſimiſtiſchen Vorher⸗ tiſchen Korps, das der Khedive dem Sultan zur 
ſagungen von gewiſſer Seite entſchleden in Frage Hülfe ſchickte. 
ſtellen würde. — Die allgemein erwartete Amneſtie hat 
— Kronprinz Wilhelm ſoll anläßlich der wegen zahlreicher nothwendiger Vorerörterungen 
ihm übertragenen Stellvertretung dem geſtrigen bisher noch immer nicht erlaſſen werden können, 
„Kronrath“ beigewohnt haben. obwohl die Grundzüge bereits fertiggeftellt sind. 
— Der Kronprinz war geſtern Nachmittag] In erſter Reihe ſollen viele zu längerer Ge⸗ 
um 4 Uhr im Generalſtabsgebäude zu der vom fängnißſtrafe Berurtheilte, die ſich während der 
General-Quartiermeiſter Grafen v. Walderſee ab- Haft gut geführt, begnadigt werden. Auf die 
gehaltenen Kritik der Schlußprüfungs Aufgaben | wegen Hochverraths zu langer Zuchthausſtraft 


für die zum Generalſtabe kommandirten Offi-| Verurtheilte ſoll ſich, der „Magdeb. Ztg.“ zu⸗ 


yiere, welche Se. k. und k. Hoheit mit bearbeitet folge, der Gnadenerlaß nicht beziehen, wohl aber 
hatte, anweſend. Von dort aus begab ſich der auf Preßvergehen, Majeſtäts Beleidigungen 16. 
Kronprinz zum Reichskanzler Fürſten Bismarck Auch Militär Berjonen ſollen nicht allgemein, 
und ſtattete Abends 7½ Uhr mit der Frau ſondern je nach dem beſonderen Fall und der 
Kronprinzeſſin der Kaiſerin Auguſta im könig bisherigen Führung in die Amneſtie aufgenom- 
lichen Palais einen längeren Beſuch ab. — Dieſ wen werden. 

Frau Kronprinzeſſin hatte am Nachmittage eine — Aus dem Fürſtenthum Reuß bringt die 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten und Schloß] „Geraer Zeitung einige eigenthümliche Nachrich⸗ 
Bellevue gemacht. ten. So eine von Langenwetzendorf datirte, wo⸗ 


— Dem Privatdozenten Dr. Hermann Kraufe nach der dortige Paſtor Gerhold das Geſuch um 


iſt vom Kultusmintſter das Prädikat „Profeſſor“ Abhaltung eines Trauergottesdienſt für Kalſer 
verliehen worden; wie die „Nat.-Ztg.“ hört, hat] Wilhelm abſchlägig beſchieden und in feiner Ge⸗ 
der Kaiſer perſönlich das Patent geſtern Abend meinde Nr. 10 der „Heſſiſchen Blätter“ zum Le⸗ 
Herrn Dr. Krauſe überreicht. Für Dr. Madenzie |jen verbreitet hat, in denen ein Artikel über Kai- 
ſoll eine Ordenauszeichnung bevorſtehen, ebenjo |jer Wilhelm die bezeichnende Stelle enthielt: 
für Dr. Hovell. Da Beide als engliſche Unter⸗ „Pflicht iſt es für uns, auch in dieſer ern⸗ 
thanen keine fremdländiſchen Orden annehmen ſten Stunde zu bezeugen, daß die Wendung, 
dürfen, jo ſoll für dieſen beſonderen Fall bei der] welche die Geſchicke Deutſchlands und Preußens 
Königin von England um Dispens von dieſer unter der Regierung des Verſtorbenen genommen 
Beſtimmung nachgeſucht worden ſein. haben, trotz aller fie begleitenden blendenden Er- 
— Auf die von der deutſchen Kunſtge- folge von dem Standpunkte des Rechtes, der 
noſſenſchaft an den Kaiſer Friedrich gerichtete] deutſchen Veranlagung und der Geſchichte aus 
Beileids-Adreſſe iſt dem Hauptvorſtand, z. H. des nur als eine unheilſchwere und verhängnißvolle 
Direktors Profeſſor Anton v. Werner, das fol“ bezeichnet werden kann. Das Maß der Berant⸗ 
gende kaiſerliche Dankſchreiben zugegangen: wortung feſtzuſtellen, welches dem verewigten Für⸗ 


„Der herbe Schmerz, welcher die deutſcheſten für dieſe Wendung nach feinem Amt, feiner 


Kunſtgenoſſenſchaft bei dem Verluſt ihres hoch-] Willensrichtung und ſeinen geiſtigen Fähigkeiten 
ſinnigen Gönners, Meines geliebten Herrn Va- zufällt, müſſen wir uns heute verſagen.“ 

ters, erfüllt und welcher in der Adreſſe vom In einem anderen Bericht aus Lobenſtein 
15. d. Mts. beredten Ausdruck findet, hat Mel⸗] wird mitgetheilt, daß dort am Tage der Bei- 


nem tieferſchütterten Gemüthe ſehr wohlgethan. ſetzungsfelerlichkeiten keinerlei öffentlicher Kult, 


Ich danke der deutſchen Kunſigenoſſenſchaftf nicht einmal Trauergeläut ſtattgefunden habe. 
für ihre thellnehmenden Worte, wie für die] Nur die Mitglieder des Kriegervereins gedach 
heißen Wünſche, welche fie für Meine Geneſung] ten ihres dereinſtigen Kriegsherrn in würdiger 
ausspricht. Weiſe. 

Charlottenburg, den 21. März 1888. 

gez. Friedrich.“ 

— Das „Militär⸗Wochenblatt“ ſchreibt an 

der Spitze ſeiner heutigen Nummer: 


Bonn, 21. März. Die Univerſität hat 
folgende Adreſſe an den Kaiſer abgejandt : 

Tieferſchüttert durch den nach Gottes Rath⸗ 
ſchluß erfolgten Heimgang des erhabenſten und 


„Es darf auch in der tiefen Trauer dieſer] väterlichſten aller Monarchen, Eurer Kaiſerlichen 
Zeit an dem Gedenken der Armee ein Tag nicht] und Königlichen Majeſtät nun in Gott ruhenden 
unbeachtet vorübergehen, welcher unter anderen, I Vaters, des hochſeligen Kaiſers und Königs Wil⸗ 


von den behandelnden in Orford und trat dann hier in Berlin als 
Aerzten als erſte entjhiedene Beſſe⸗ Offizier bei einem der Garde-Dragoner-Regimen-⸗ 


eine [ſchen Dienſt und trat an die Spitze eines egyp⸗ 
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helm, nahen die Vertreter von Eurer Majeſtät 
ſtets treugehorſamſter Rheiniſchen Friedrich-Wil 
helms-Univerſität, um den Ausdruck ihrer Gefühl: 
an den Stufen des Thrones niederzulegen. Zahl 
los ſind die Thränen, die in dieſer Zeit dem 
verklärten Vater des Vaterlandes nachgeweint 
werden, und nicht in letzter Reihe der Trauern 
den ſteht die Rheiniſche Univerſität. Hat ſie doch 
die Früchte der Großthaten ihres geliebten, nun- 
mehr dahingegangenen Kaiſers und Königs in 
Krieg und Frieden, und die Segnungen der 
königlichen Huld in ſolchem Maße genoſſen, daß 
dieſelben nie dem Gedächtniß der Lebenden wie 
der kommenden Geſchlechter entſchwinden können. 
Aber ebenſo zahllos ſind die Segenswünſche, 
welche Euer Majeſtät bei Höchſtihrem Regierungs- 
antritte gewidmet werden. Und auch hier kann 
die Rheiniſche Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität nicht 
in letzter A ſtehen. Ehrfurchtsvoll bittet jie 
auch die ihllgen darbringen zu dürfen und wagt 
zu hoffen, daß Euer Majeſtät dieſelben huldvoll 
und gnädigſt entgegenzunehmen geruhen wollen. 
Eure Majeſtät haben vormals Allerhöchſtſelbſt der 
Rheinſſchen Hochſchule als akademiſcher Bürger 
angehört; Sie haben ſodann das bedeutungs- 
vollſte Feſt derſelben, ihr 50jähriges Jubiläum, 
durch Höchſtihre Gegenwart zu verherrlichen und 
die Würde eines e r furt honoris enn 
anzunehmen nicht verſchmäht, und Sie haben 
endlich Allerhöchſtihren älteſten Sohn, unſern ge 
lebten Kronprinzen, ihr anzuvertrauen Sich ent— 
ſchloſſen und ihr damit den höchſten Beweis des 
Vertrauens zu geben geruht. Stets alſo haben 
Eure Majeſtät der Rheiniſchen Hochſchule das 
gleiche Wohlwollen gezeigt. Und wenn jetzt ganz 
Preußen und Deutſchland zu Eurer Majeſtät als 
zu dem Hort des Rechtes und in ernſten Zeiten 
bewährten Schirm der Sicherheit des Reiches und 
dem erhabenen Beſchützer von Kunſt und Wiſſenſchaft 
aufſehen, jo glaubt die Rheiniſche Friedrich-Wilhelms 
Univerſität überdies auf die Fortdauer dieſes be 
glückenden Wohlwollens hoffen zu dürfen. Mö⸗ 
gen Eure Majeſtät uns ein huldvoller, gnädiger 
König und Herr ſein, ſo wie wir geloben, in 
unſerer pflichtſchuldigen Dienſttreue niemals wan- 
kend zu werden. Vor Allem aber flehen wir 
zu Gott, daß er in feiner Allmacht Eurer Maje- 
ſtät Leben und Geſundheit beſchützen und behüten 
und Höchſtdieſelben, ſowie Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin⸗Königin, Seine Kaiſerliche und König 
liche Hoheit den Kronprinzen und Höchſtihr gan- 
zes Haus in ſeinen beſonderen gnädigen Schutz 
nehmen möge! 

Die Adreſſe iſt von einer Mappe in fein. 
ſtem, weißem Saffianleder umgeben, ein in Sil- 
ber gepreßtes Reichswappen ſchmückt Vorder- und 
Rückſeite. Auch der Kaiſerin Auguſta bat die 
Univerſität eine Beileids -Adreſſe überſandt, in 
welcher es am Schluſſe heißt: „Wenn die durch 
ſtete Huld und Fürſorge erworbene Liebe des 
Volkes ein Troſt im Schmerze ſein kann, ſo 
wollen Eure Majeſtät die ehrerbietigſte Verſiche⸗ 
rung entgegenzunehmen geruhen, daß Höchſtder⸗ 
ſelben auch die Rheiniſche Friedrich -Wilhelms⸗ 
Univerfität ſtets in der größten und unbedingte 
ſien Verehrung ergeben bleiben wird.“ Ein 
kunſtvoll ausgeführter, von einer Paſſionsblume 
in Waſſerfarben geſchmückter Anfangs-Buchſtabe 
verleiht der Adreſſe eine beſondere Weihe. 

Stuttgart, 23. März. Die mürtembergi- 
ſchen Reichstags und Landtage Abgeordneten be- 
rathen heute hier über das dem Kaiſer Wilhelm 
zu errichtende Denkmal. Auch Zentrumsabgeord- 
nete erſcheinen. 

Der Kranzabordnung der Stadt Ulm iſt es 
in Berlin gut oder ſchlecht, wie man will, er- 
gangen. Der in Berlin beſtellte Kranz wurde 
zu ſpät geliefert. Da nahm ſich die Abordnung 
ein Herz und trug ihn nach Charlottenburg. Sie 
fand natürlich die Thüren des Mauſoleums ver- 
Aber ſie ließ den Muth nicht ſinken 
und erbat am rechten Ort den Eingang, und ſo 
durfte ſie mit den ganz wenigen Perſonen aus 
dem nächſten kaiſerlichen Familienkreiſe Zeuge ſein 
des denkwürdigen Augenblicks, da Kaiſer Wil- 
helme Leiche in der Gruftkirche ſeiner Eltern auf- 
gebahrt wurde 


4 Ans lau d. 


Paris, 23. März. Der Franzoſe war da⸗ 
für berühmt, daß er gute Manieren babe, die 
oft mehr werth ſind, als gute Anlagen. Und 
jetzt? Die Republik iſt ein gutes Thier, das 
lebt und leben läßt, und ihre Vertreter nehmen 
es nicht genau. John Lemoinne verweiſt im 
„Matin“ Diejenigen, die über den Unfug in der 
Preſſe und in Maueranſchlägen klagen, auf das 
Palais Bourbon hin, wo die Landesvertreter ſich 
wie Quartaner Ungezogenheiten wie Papier- 
kugeln auf die Naſe ſchnellen. Haben wir doch 
gemeint, jchreibt der alte Spötter, unſer geſetz⸗ 
liches Regierungsjvitem ſei die Republik und das 
ſtände ſogar in der Verfaſſung, aber die Depu- 
tirtenkammer ſcheint das vergeſſen zu haben: man 
greift die Wurzel unſerer Staatsform an, was 
weder unter Königthum noch Kaiſerthum geſchah, 
und aus einer Disziplinarſache, die den Kriegs, 
miniſter allein angeht, macht man eine parla- 
mentariſche Schlacht, denn das parlamontariſche 
Syſtem hat einen breiten Rücken, man kann ihm 
Alles aufladen, und es hat die Eigenthümlichkeit, 
daß man ſich ſeiner bedient, um es um Anſehen 
und Leben zu bringen. Und dann: „Man er- 
innert ſich vielleicht, daß das franzöſiſche Volk 
Vorliebe für den Zirkus hat; man führe ihm 
tin ſchwarzes Roß und einen Mann mit ſchönem 
Barte vor, und raſch jubelt ihm Frankreich zu. 
Man ſagt, je mehr Aberwitz Jemand verübe, 


deſto mehr wirke er, natürlich müſſen dieſe Albern- 
heiten durch einen neuen Namen vertreten wer— 
den: Louis Napoleon kam durch feine Dumm- 
heiten von Straßburg und Boulogne empor; es 
war der reine Zirkus; aber der „Cirque Napo- 
leon“. Nehmen wir uns in Acht, nicht wieder 
zu übertreiben. Geſchwärzte Brillen reichen hinz 
non licet omnibus, nicht Jedem iſt es gegeben, 
es bis zu St. Helena zu bringen.“ Daneben 
bringt der „Matin“ Enthüllungen „aus den Ar- 
dennen“ von einem gut Unterrichteten, der die 
Richtigkeit der Angaben, verbürgt Das Aften- 
ſtück iſt ſehr eingehend über Boulangers voliti- 
ſchen Agenten Georges Thiebaud: „38 Jahre 
alt; mit 16 Jahren eifriger Theaterbeſucher, Ver 
faſſer von Zotenliedern, dabei Kartons, und 
Bilderhandel treibend, 1870 reitender Jäger in 
Algerien und Mitarbeiter am „Akhbar“, dann 
von einem Provinzialblatt zum andern übergehend 
und 1873 am bonapartiſtiſchen „Courrier des 
Ardennes“, keck aber maßlos ehrgeizig und 1885 
bei den Wahlen für den Prinzen Viktor, dann 
als fünfter Kandidat in den Ardennen auf⸗ 
tretend, aber in Folge deſſen vom „Courrier“ ent 
laſſen. Das entſchied für Boulanger. „Als Re- 
ſerve-Offizier wurde er im „Cercle Militaire“ 
mit dem General Boulanger bekannt, ſetzte 
aber auch zugleich ſeine Verbindungen mit 
Jerome Napoleon fort und war im Januar 

J. 8 Tage in Prangins beim „Cäſar“. Von 
dort zurückgekehrt, eröffnete er in Angers die 
Kandidatur Boulanger, die er in fünf Departe- 
ments zum Plebiscit aufbauſchte, um, wie er ge- 
äußert hat, Boulanger dem Grafen von Paris 


entgegenzuſetzen. Von den gebildeten Ko- 
mitees erwartete er in einem Monat zwei 
Millionen von „tout le mande* Kurz, die— 


ſen Aufſchlüſſen zufolge arbeitet „wiſſentlich oder 
naiv“ Boulanger für den Prinzen Jerome Na- 
poleon, deſſen Agent den Wahl- und Plebiscits⸗ 
feldzug für Boulanger eröffnet hat.“ So der 
„Matin“; es ſtehen aber noch weitere Enthül- 
lungen bevor und es könnte ſich ergeben, daß 
die Bezugsquellen der Gelder, mit denen die „Co- 
carde“ gegründet wurde, noch auf andere Fähr 
ten führten. Das „Journal des Débats“ bringt 
aus Rom, 20. März, von H. G. Montferrier, 
der ein ſehr feiner Beobachter iſt, folgende Nach- 
ſchrift: „Man ſpricht hier mehr vom General 
Boulanger als von den Angelegenheiten des Yan- 


des. In Rom iſt nämlich allgemein bekannt, 
daß die angebliche boulangiſtiſche Bewegung in 
Wirklichkeit eine bonapartiſtiſche iſt. Zweifelt 


man noch daran in Paris?“ Der „Télégraphe“ 
meldet: „Nachrichten aus verſchiedenen Gegen— 
den Frankreichs melden in der That das Auftre- 
ten zahlreicher bonapartiſtiſcher Agenten.“ Die 
Komitees der Viktorianer haben laut dem „Iele- 
graphe“ beſchloſſen, die von Thiebaud eröffnete 
Plebiscitbewegung für eigene Rechnung fortzu⸗ 
ſetzen und den Prinzen Viktor an Boulangers 
Stelle zu ſetzen. Gleichzeitig tritt Hervee vom 
„Soleil“ offen für die Thronbeſteigung des Gra- 
fen von Paris auf: die drei Prätendenten Je 
rome, Viktor Napoleon und der Graf von Paris 
machen 8 letzt Konkurrenz. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. März. Der zur Gedächtniß⸗ 
feier des Stettiner Muſikvereins am 22. März 
von Paul Wendt gedichtete Prolog bat fol- 
genden Wortlaut: 

Vrolog 
zur Gedächtnißfeier für Se. Majeſtät 
den Kaiſer Wilhelm 

am 22 März 1888, von Paul Wendt. 

„An ſiebzig Jahre währt des Menſchen Leben, 
Und wenn es boch kommt, währt es achtig Jahr', 
Und war es köſtlich, unſer ird'ſches Streben, 
Es voll von Mühe und von Arbeit war. 
Nur eine Spanne Zeit ward uns gegeben; 
Sie eilet ſchneller, als der flücht'ge Aar, 


Gleich wie ein Strom; — ein Gras, ſind, früh 
geboren, 
Wir Abende welk, verdorrt, die Spur ver 
loren!“ 
So mahnt das Wort aus des Pſalmiſten 
1. Munde, 


Damit auch wir zum Scheiden ſtets bereit; 
So mahnte jüngſt die große Trauerkunde, 
Die eine Welt erfüllt mit bitt'rem Leid. 
Ein güt'ger Himmel zögerte die Stunde, 
Und dehnte herrlich unſ'res Kaiſers Zeit, 
Und doch vermögen wir es kaum zu faſſen, 
Daß er auf immer nun ſein Volk verlaſſen! 


Wenn ſonſt der Frühling brach des Winters 
Bande, 

Und Einzug hielt in's deutſche Vaterland, 

Erſcholl vom Alpland bis zum Meeresſtrande 

Ein Jubel, der ein einzig Echo fand. 

Er galt dem Retter, der vor Schmach und 

Schande 
Uns treu bewahrt mit ſeiner ſtarken Hand, 
Dem Kaiſer galt's, den Deutſchland ſich erkoren, 


Es galt dem Tage, der ihn uns geboren! 


Ein neuer Frühling tagte uns auch heute, 
Doch voller Webmuth grüßt ihn Groß und Klein. 
Ihn grüßt der Glocken dumpfes Grabgeläute, 
Und in den Augen herber Thränen Schein. 

Der holde Tag, der Alles ſonſt erfreute, 

Muß ernſter Andacht nun gewidmet ſein; 
Statt muntrer Fahnen wehen Trauerflöre, 
Statt Freudenlieder tönen Trauerchöre. — 


O, laßt auch uns um unſern Kaiſer klagen, 
Zu deſſen Willkomm' wir uns froh geſchmückt 


Fubrwerke haben deshalb Seitenwege 


Vor kurzer Friſt, zu unvergeſſ'nen Tagen, 

Als ſeine Gegenwart uns reich beglückt. 

Wie haben unſ're Herzen ihm geſchlagen, 

Voll Lieb' und Pommerntreue, unverrückt, 
Als ſeine Vateraugen, ſeine blauen, 

So hell erglänzt von Freude, von Vertrauen! 


Den Sieger, groß im Kriege wie im Frieden, 
Betrauern wir in ihm mit tiefem Schmerz. 
Manch' Denkmal wird dem Kaiſer wobl beſchieden, 
Daß es zur Nachwelt ſprech' in Stein und Erz, 
Doch was als ſchönſtes Kleinod ſchon hienieden 
Sein Eigen ward, iſt ſeines Volkes Herz! 

Dies Denkmal hat er ſiegreich ſich errungen, 
Als er im ſchwerſten Kampf ſich ſelbſt bezwungen! — 


Schlaf" Leg die ird'ſche 
Krone 
Getroſt in Deines großen Sohnes Hand! — 
O, daß Dein Vaterſegen bei ihm wohne, 
Zum Heil für Dein geliebtes, deutſches Land!“ 
Für ihn, für uns bitt' an des Höchſten N70 80 
Daß uns ſein Antlitz bleibe zugewandt, 
Daß Deutſchlands Stolz und Hoffnung 
aus Gefahren 

und gnadenvoll bewahren! — — 


großer Kaiſer! — 


Er retten mög“ 


Schlaf’ janft, o Kaiſer! — Kinderlippen lallen 
Manch fromm' Gebet für Dich zu Gott empor; 
Der Andacht Chöre, die für Dich erſchallen, 

Sie tragen Engel zu des Höchſten Ohr. 

Im Strahlenkleid ſeh'n wir Luiſe wallen, 

Sie harret Deiner an des Himmels Thor. 
Empfang' den Lohn, der Deiner Saat beſchieden; 
Gott ſei mit Dir und geb' Dir ſeinen Frieden! 


— Die Vorſteher der Kaufmannſchaft haben 
auf die an Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
gerichtete Adreſſe folgende Antwort erhalten: 

Berlin, den 23. März 1888. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Ihre Adreſſe mit Wohlgefallen empfangen und 
ſind tiefgerührt ebenſowohl von dem Schmerze, 
mit welchem Sie um Majeſtät den Hoch 
ſeligen Kaiſer und König Wilhelm trauern, als 
auch von dem Vertrauen, welches Sie unter 
heißen Segenswünſchen dem neuen Landesfürſten, 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige, entgegen 
bringen. 

Ich bin beauftragt worden, Ihnen für den 
Ausdruck dieſer loyalen theilnahmsvollen Gefin- 
nungen Sr. Majeſtät aufrichtigen Dank auszu⸗ 


— 
Se. 


ſprechen. 
Der Geheime Kabinets Ratb. 
Wirkliche Geheime Rath 
(gez.) v. Wilmows ki. 

— Am Montag, den 26. d. M., wird zum 
Beneſiz für unſern vortrefflichen Heldenſpieler 
Herrn Tichy das Gutzkow'ſche Drama „Uriel 
Acoſta“ aufgeführt. Wir wünſchen dem Benefi- 
anten ein recht volles Haus. 

Nach einem Privat Telegramm des 
„B. T.“ iſt die Stettiner Bark „Johanne“, am 
18. November von Stettin nach Philadelphia 


geſegelt, auf See verlaſſen worden : die Mann 
ſchaft iſt gerettet. 

— „Vater Rhein“ mit ſeinen Burgen und 
Schlöſſern entzückt einen jeden Beſucher des Kaiſer; 
panoramas, Breiteſtraße 28. Um dieſe herrliche 
Partie an unſerm deutſchen Strom noch weiteren 
Kreiſen zugänglich zu machen, wird dieſer Zyklus 
bis Montag Abend verlängert, um dann aber 
unwiderruflich einer neuen Serie Platz zu machen. 


In der Woche vom 18. bis 24. März 
wurden in der hieſigen Volksküche 2292 Por 
tionen verabreicht. 

Aus den Provinzen. 
5 Bütow, 22. März. Die witteljt 
Allerhöchſten Erlaſſes auf heute angeſetzte Ge— 


dächtnißfeier für weiland Seine Majeſtät den in 
Gott ruhenden Kaiſer und König. Wilhelm 
wurde in den hieſigen Kirchen durch Trauer, 
gottesdienſt feierlich begangen. In den Schulen 
wurden den Kindern jeitens der Lehrer Vorträge 
gehalten. In der Aula des hieſigen königlichen 
Seminars fand die Feier in ergreifender Weiſe 
ſtatt. Die Gebäude der Stadt hatten wiederum 
die Flaggen halbmaſt gehißt oder Trauerfahnen 
ausgehängt. Die Schulen ſowie Bureau's der 
Behörden waren für dieſen Tag geſchloſſen. — 
Seit vergangenen Dienſtag iſt hier weder ein 
Zug abgegangen, geſchweige noch angekvmmen. 
Die Bahnſtrecke iſt dermaßen von Schnee zuge— 
trieben, daß trotz der eifrigſten Anſtreugungen 
dieſelbe bis heute nicht hat freigelegt werden 
können. Beſonders in den von der Bahn zu 
paſſirenden Hohlwegen liegt der Schnee haushoch 
und die Abräumungsarbeiten nehmen Mühe und 
Zeit in Anſpruch. Der Poſtverkehr iſt nicht ein 
geſtellt worden; die Poſten werden dei Tagzeit 
abgelaſſen und ſind doch, wenn auch mit 
jpätungen angelangt. Manche Strecken 
Chauſſee ſind derartig von Schnee bedeckt, daß S 
die Telegraphenſtangen kaum hervorragen; die 
einichlagen 
Beſonders reichhaltig an Schnee iſt die 
Berenter Chauſſee. Die zum Markt am 20. d. M. 
nach Berent abgegangenen Fuhrwerke mußten 
auf kaum halbem Wege umdrehen; die auswär— 
tigen Handwerker haben mit ihren Fuhrwerken 
hier zwei Tage Raſt halten müſſen. Dem 
Eitenbabnvorarbeiter Karkuſchke und dem Arbeiter 
Klaffke aus Borntuchen ſind für verdienſtliche 
Leiſtungen beim Löſchen des Brandes in Mor- 
genſtern am 1. J. Februar d. J. Geldprämien 
vom Landesdirektor in Stettin bewilligt worden. 

Stolp, 24. März. Die 
Rügenwalde Zollbrück und Neuſtettin Stolp find 
wieder fahrbar. 


der 


müſſen. 


Ver- 


Bahnitreden 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 


Mit 50 Pf. Aufzahlung. Novität: Zum 4. 
Male: „Die ſieben Schwaben.“ Volksoper in 
3 Akten. — Bellevuetheater: Zu ge 
wöhnlichen Preiſen. „Der Probepfeil.“ 
Montag. Stadttheater: Mit 50 
Pf. Aufzahlung. Beneſiz für Herrn F. Dich v. 


„Uriel Acoſta.“ 


Vermiſchte nch richte 

Ein verbeſſertes Schießpulver iſt in 
England patentirt worden. Dieſe Erfindung de 
ſteht darin, daß in der Fabrikation deſſelben ſtatt 
der gewöhnlichen Holzkohle, welche nur eine ge 
ringe Dichtheit und Entzündlichkeit beſitzt, — * 
aber ſehr hygroſtoviſch (d. b. Feuchtigkeit anz 
hend) iſt, eine aus Kork zubereitete Kohle, welche 
eine außerordentlich leichte Dichtheit hat, bei ge 
ringer Temperatur ſich entzündet und nur ſehr 
wenig hygroſkopiſch iſt, angewendet wird. Das 
ſo fabrizirte Pulver beſitzt die Eigenſchaften von 
großer Energie und Forttreibungskraft, verbun 
den mit einem mäßigen Druck beim Abfeuern eines 
Gewehres oder Geſchützes. Zur Herſtedung der 
beſagten Kohle wird der Kork in Zylinder ge— 
ſchüttet und einer zerſtörenden Deſtillation durch 
Erhitzung der Zylinder auf eine ſolche Tempera 
tur ausgeſetzt, daß dieſelbe die erforderliche Kohle 
erzeugt. Das verbeſſerte Pulver wird dann aus 
einer Vermiſchung hergeſtellt, welche beſteht: ent 
weder I) aus etwa 80 Prozent Salpeter und 
20 Prozent Korkkohle, oder 2) aus Salpeter, 
Korkkohle und etwa 1 bis 10 Prozent Schwefel. 
Es ſoll verhältnißmäßig rauchfrei und nicht by 
groſkopiſch ſein. 


Verantwortlicher. Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Thorn, 24. März. Das Betriebsamt Thorn 
theilt mit: Bis auf die Strecke Garnſee Leſſen 
ſind ſämmtliche Strecken des Amtsbezirks wieder 
fahrbar. 5 
Elberfeld, 24. 
felder Zeitung“ meldet, 
rierungsrath Dieck zum 


März. Wie die „Elber- 
iſt der Geh. Ober Re 
Präſidenten der könig 


lichen Eiſenbahn Direktion in Elberfeld ernannt 


worden, 
Schwerin i. M., 24. Mär. Die Stadt 
Dömitz und deren Umgegend im weiten Kreiſe 


iſt durch Ueberſchwemmung in Folge Austritte 
der Elbe und Elde in äußerſter Nothlage. Schnelle 
mildthätige Hülfe an Nahrungsmitteln, Kohlen 
und Kleidern iſt dringendſt erwünſcht. Zur Ent 
gegennahme von Spenden bat fib ein Hülfs⸗ 
komitee organiſirt. 

Neu⸗Strelitz, 24. März. Der Verkehr auf 
der Bahn Neu-Strelitz Warnemünde iſt wieder 
aufgenommen. Der Verkehr auf der mecklenbur 
giſchen Südbahn iſt noch eingeſtellt. 

Wien, 24. März. Der König und die Königin 
von Rumänien ſind heute wieder abgereiſt. Der 
Kaiſer begleitete dieſelben bis zum Bahnhof, wo 
er ſich auf das Herzlichſte gon ibnen verab 
ſchiedete. 

Bern 24. März. Die Seſſion der Bun- 
desverjammlung dit geſchloſſen. Der Bundesrat 
theilt mit, daß die Anſätze des neuen  Jolltarifs, 
ſowelt ſie nicht durch Handelsverträge gebunden 
find, mit dem J. Mai in Kraft treten, 

Nom, 24. März. Der „Popölo Romano“ 
veröffentlicht heute folgende Mittheilung : 

Ein franzöſiſcher Gendarm überſchritt in der 
Nähe von Ventimiglia die italieniſche Grenze und 
verhaftete einen Italiener; dieſer riß ib los 
und ſtürzte ſich von der über den Roja-Fluß 
führenden Brücke ins Waſſer. Italteniſche Ka 
rabinieri retteten den Bedrängten und brachten 
ibn, da er ſich Verletzungen zugezogen, in das 
Spital von Mortola. 

Genna, 24. März. Die Königin von Eng- 
land traf heute früh 6 / Uhr bier ein und ſetzte 
nach kurzem Aufenthalte ihre Reiſe fort. 

Paris, 24. März. Geſtern fand hier eine 
Verſammlung von Gegnern Boulanger's ſtatt, 
welcher etwa 2500 Perſonen beiwohnten. Joffrin 
hielt eine Rede, in welcher er das Säbelregiment 
brandmarkte, während Graf Neuville zu Gunſten 
Boulanger's ſprach. Die Verſammlung verlief 
äußerſt ſtürmiſch, Rufe „nieder mit Boulanger“ 
wurden mit Hochrufen auf Boulanger beantwor- 
tet. Schließlich wurde eine Tagesordnung ange 
nommen, welche ſich auf das Schärfſte gegen. 
Boulanger ausſpricht; gleichzeitig wurde ein Te 
legramm an Felix Pyat nach Marſeille abgeſandt, 
in welchem deſſen Kandidatur mit lebhaftem Bei 
fall begrüßt wurde. Die Verſammlung verlief 
ohne weiteren Iwiſchenfall. Am Ausgange des 

Saales war eine großere Anzahl Poliziſten auf 
geſtellt. 

Das Unterſuchungsgericht für die 
legenheit Boulanger wird, wie nunmehr beſtimmt 


iſt, am Moſftag zuſammentreten. Boulanger 
wird zu demſelben Entlaſtungs Zeugen vor— 
laden. 


Waſſerſtand. 

Stettin, 24. März. Im Hafen 1,05 
Meter. Wind: OSO., im Revier 19 Fuß 
— Zoll. Poſen, 23. März. Warthe: 
4,82 Meter. — Breslau, 23. März Ober 
pegel 5,66 Meter, Mittelpegel 4,74 Meter, 


Unterpegel 2,46 Meter. 


Anger 


"\ 


